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1.  Aufgaben und Z ie le

Ethikunterr icht wurde gemäß Art.  35 der Landesverfassung von Rheinland-Pfalz vom
18. Mai 1947 tür Schüler und Schülerinnen verpfl ichtend eingerichtet, die nicht an einem
Rel ig ionsunter r icht  te i lnehmen.

Er basiert auf den Menschenrechtserklärungen der Vereinten Nationen, dem Grundgesetz
der Bundesrepublik Deutschland und der Landesverfassung von Rheinland-Pfalz.
Die Konzeption des Lehrplanes folgt dabei wesentl ich den anerkannten sit t l ichen Werten
und Forderungen christ l icher und humanist ischer Ethik gemäß Art.  29 der Landesverfas-
sung von Rheinland-P'falz, der besagt, daß die öffentl ichen Grund-, Haupt- und Sonder-
schulen als christ l iche Gemeinschaftsschulen zu führen sind.

Der  Eth ikunter r icht  in  der  Schule  für  Lernbehinder te  hat  d ie  Aufgabe,  a l lgemein verb ind-
l iche Wertvorstel lungen als notwendige Voraussetzungen menschlichen Zusammenlebens
zu vermitteln und zu einer bewußten verantwort l ichen Lebensgestaltung beizutragen.

Er sol l  insbesondere den Kindern und Jugendlichen zu einer von Freiheit  und Toleranz
geprägten Auseinandersetzung mit sich selbst, mit ihrem sozialen Umfeld und ihrer Umwelt
befähigen, damit sie den Problemen ihrer eigenen Lebenssituationen, den gesel lschaft-
l ichen Rahmenbedingungen,  Tendenzen und Entwick lungen sowie den Gegebenhei ten
und Veränderungen in der Welt nicht hi l f los, kr i t ik los und sprachlos gegenüberstehen.

Eth ikunter r icht  in  der  Schule  für  Lernbehinder te  z ie l t  somi t  auf  d ie  Herausbi ldung e iner
humani tären Grundhal tung und d ie  Ermögl ichung der  e igenen Standor tbest immung in
einer pluralen und vom Wertewandel gekennzeichneten Gesellschaft.  Die oft unterschied-
l ichen Werterlebnisse und Vorerfahrungen der Schüler, insbesondere im Ethikunterr icht
der Schule für Lernbehinderte, erfordern ein Eingehen auf die individuel le Ausgangslage
eines jeden Schülers .

2. Inhalte

Inhalt l ich ergeben sich drei Aufgabenfelder, die in einem wechselseit igen Bedingungs-
geflecht stehen und entwicklungspsychologisch begründet sind:
1 .  Das lch a ls  Ind iv iduum
2. Der Mensch in seinen sozialen Beziehungen und Strukturen
3. Der Mensch in der Welt:  Lebensorientierung und Verantwortung

Die ldenti tätsf indung und die Akzeptanz der eigenen Person ist Voraussetzung zur Kommu-
nikationsfähigkeit und zur sozialen Kompetenz. In der weiteren Entwicklung erfolgt eine
umfassendere Sicht der Welt in ihrer Vielfalt  sowie der Entwurf und die Realisation eines
eigenen Lebenskonzeptes. Sinnfindung wird somit als individuel ler Proze9 betrachtet.
Dem christ l ichen Glauben, dem daraus erwachsenen Erlebnis- und Erfahrungshintergrund
der Schüler sowie der Bedeutung christ l icher Religionen in Staat und Gesellschaft kom-
men dabei eine besondere unterr ichtsrelevante Bedeutung zu. Die Auseinandersetzung mit
den Antworten derWeltrel igionen auf existenziel le Fragen kann Orientierungshil fen bieten,
erfolgt jedoch ohne dogmatische Verbindl ichkeit.
Die Aufgl iederung der Lerninhalte versteht sich nicht als chronologische Abfolge oder ver-
bindl iche Systematik, die im Unterr icht genau so zu beachten und zu befolgen wäre.
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3. Themenübersicht zu den Aufgabenfeldern

4. Hinweise zum Unterr icht

lm Ethikunterr icht der Schule für Lernbehinderte kommen Kinder unterschiedl ichen Alters
und verschiedener Lernstufen zu einer Gruppe zusammen. Da die meisten der Schüler
anderen Herkunftsländern und/oder Kulturkreisen entstammen, bringen sie oft auch
andere Werterlebnisse und -verständnisse mit.  Eventuel le Sprachbarrieren und Lerndefi-
zi te machen einen in besonderer Weise handlungs- und anschauungsorientierten Unter-
r icht erforderl ich.

Die Heterogenität der Lerngruppe bedingt die Akzeptanz jedes Schülers in seiner individu-
el len Ausprägung durch Lehrer und Schüler. Dies eröffnet gleichzeit ig die Chance, unter-
schiedl iche Wertvorstel lungen und Eigenarten kennen- und verstehenzulernen.

Die Vermitt lung ethischer Grundsätze reduziert sich nicht auf den Ethikunterr icht al lein,
sondern muß durchgängiges Unterr ichts- und Lebensprinzip sein. Dabei kommt hinsicht-
l ich derVorbi ldfunktion den erziehenden Erwachsenen eine besondereVerantwortung zu.

Schulische Projekte, Schulpartnerschaften oder gezielte Hil fen wie beispielsweise ,,Hi l fe
für Ruanda" vermitteln eine sinnvol le, erfahrbare Einübung ethisch geleiteten mensch-
l ichen Handelns.

0 . l  , , lch"  a ls  lnd iv iduum 0.2 Soz ia le  Bez iehungen
und Strukturen

0.3 Lebensorientierung
und Verantwortung

1 .1  So  b in  i ch 1 .2 Jeder ist anders 1 . 3  W e r i s t f ü r m i c h d a ?

2.1 Was ich gerne habe 2.2 Wer  is t  mein Freund/
meine Freundin?

2.3 Wir  he l fen e inander

3.1 lch kann etwas - vieles
kann ich noch lernen

3.2 Manches ge l ingt
gemeinsam besser

3.3 Regeln helfen uns beim
Zusammenleben

4.1 Meine Bekannten
und Freunde

4.2 Wir müssen mitein-
anderauskommen

4.3 Wirübernehmen
Verantwortung

5.1 lch f inde etwas
ungerecht

5.2  Wir  müssen e inander
vertrauen können

5.3 Wie begegnen wi rdem
Unrecht

6.1  Mein,  Dein ,  Unser 6.2 Eigentum verpfl ichtet
uns

6.3 Manche leben im Über-
f  luB.  v ie le  leben in
Armut

7.1 Befreundet und
verl iebt sein

7.2 Die Freizeit  bietet uns
viele Möglichkeiten

7.3 Wirer leben Glück und
Leid

8.1 Erwachsen werden 8.2 Bedeutung und Wert
derArbeit

8 .3  Wirs ind für  unsere
Welt verantwort l ich

9.1 Lieben und gel iebt
werden

9.2 Wir planen unsere
Zukunft

9.3 Wirfragen nach dem
Sinn des Lebens



Lernstufe 1

Thema 1.1 :  So b in  ich

Lernziele Lerninhalte

-  D ie  e i gene  Ind i v i dua l i t ä t  i n  i h re r  E in -  , ,m i chg ib tesnu re inma l " ;
maligkeit entdecken Name, Geburtstag, Geschlecht, Aussehen,

- Sich mit den eigenen Stärken und Stimme (auf Tonband), Vorl ieben z. B.
Schwächen annehmen und akzeptieren Tiere, Sendungen, Lied - Collagen mit
können Fotos, Handabdruck;

Körperschema

keiner kann al les - jeder kann etwas V

Thema 1.2: Jeder ist anders

Lernziele Lerninhalte

- Erfahren, daß al le Menschen verschie- ln der Klassengemeinschaft unterscheidet
den sind sich jeder vom anderen:

- Versuchen, die Mitschülerzu verstehen Erscheinungsbild, Verhaltensweisen,
und zu akzeptieren Muttersprache

Konf I iktsituationen aufarbeiten :
lst es r icht ig, wenn ich sage:
- , ,Neben dem/der wil l  ich (nicht) si tzen"
- , ,Dem wil l  ich nichts leihen"
-  , ,Mi t  dem wi l l  i ch  (n icht )sp ie len"
-  , ,Den kann ich n icht  le iden"?

- Spiele zur Kontaktaufnahme: z. B.
,,Mein rechter, rechter Platz ist leer" ! /
, ,St i l le Post"
, ,  Funken"



Thema 1.3:  Wer  is t  für  mich da?

Lernziele Lern inhal te

r^,

Erkennen,  daß es Menschen g ib t ,  d ie
mich mögen,  wie  ich b in
Wissen,  daß es Menschen g ib t ,  d ie  mi r
he l fen und für  mich sorgen

Lernstufe 2

Wie er fahre ich,  daß jemand mich mag?
Es gibt verschiedene Formen des Zusam-
menlebens:  Fami l ie ,  Te i l fami l ie ,  K inder-
heim, Nachbarschaft,  Freunde, Klassen-
und Schulgemeinschaft,  andere Bezugs-
personen;
Formen von Bittgebeten
Malen lassen;  Puppen-  und Rol lensp ie l

Wer  hat  mi r  e inmal  gehol fen?
Wer sorgt für das, was ich zum Leben
brauche?

Thema 2.1 :  Was ich gerne habe

Lernziele Lern inhal te

Die e igenen Wünsche äußern
Einsehen,  daß n icht  a l le
erfül l t  werden können
Dinge,  d ie  ich gerne habe,
behandeln können

, , lch habe v ie le  Wünsche" :  Sp ie lsachen,
Haustiere, ei n Geschwisterchen.
Wünsche b i ldner isch dars te l len.  E inen
Wunschzettel malen.

Warum e in ige Wünsche n icht  er fü l lbar
s ind.  , , lch  muß auch verz ichten lernen"
(Darste l lung im Rol lensp ie l )

Haustiere versorgen; Pflanzen pflegen;
Kle idung,  Schulsachen und Spie lzeug in
Ordnung ha l ten.

können
Wünsche

pf  leg l ich

,-,



Thema 2.2:  Wer  is t  mein Freund /  meine Freundin?

Lernziele Lern inhal te

Erfahren, was Freundschaft bedeutet
Er fahren,  daß man für  e ine Freund-
schaft etwas tun muß

Von se inem Freund /  se iner  Freundin  er -
zäh len:  , ,Was kann ich von e inem Freund /
einer Freundin erwarten? ,,Was erwartet
e ine Freundin  /e in  Freund von mir?
Wie gewinnt  man e inen Freund? , ,Wi l ls t
Du meine Freundin ,  mein Freund se in?"
Wie erhalte ich eine Freundschaft? Was
unsere Freundschaft stören kann.

v
Thema 2.3:  Wir  he l fen e inander

Lernziele Lern inhal te

- Erkennen, daß jeder auf Hi l fe angewie-
sen ist

-  Erkennen,  daß jeder  he l fen kann
- Bereit  sein, zu helfen
- Erfahren, daß viele Menschen Hil fe von

einem Gott erwarten

,,Wann habe ich Hil fe gebraucht?"
-  In  der  Schule :  feh lende Schulsachen

aus le ihen,  be im An-  und Ausz iehen
helfen.

- Zu Hause: bei Hausarbeiten mithelfen.
- Auf der Straße: beim überqueren der

Straße helfen.
-  Auf  dem Spie lp la tz :  a l le ine kann /  t raue

ich mich n icht ;

, ,Wann habe ich schon jemandem
gehol fen?"
Si tuat ionen und Beisp ie le :s .  o .
- Jemandem etwas beibringen, was ich

schon kann.
- Jemanden trösten, der traurig ist.
-  Helfen, Außenstehende in das Gemein-

schaftsleben mitei nzubeziehen.
- Schwächeren zu ihrem Recht zu ver-

helfen.
Erkennen, daß viele Menschen Hil fe von
einem Gott erbit ten in Kirchen. Moscheen.
Synagogen usw.
lch b in  bere i t ,  be iv ie len Gelegenhei ten zu
hel fen:
- tragen helfen,
-  Tür  aufmachen,
- anderen Mut machen,
- aufräumen,
- bei Schwierigkeiten anderen helfen.

v
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Lernstufe 3

Thema 3.1 : lch kann etwas - vieles kann ich noch lernen

Lernziele Lern inhal te

,-,

Die eigenen Fähigkeiten erkennen, art i-
ku l ieren und e inbr ingen können
Er fahren.  daß man immer Neues h inzu-
lernen kann

,,Was ich gerne tue." Bevorzugte Betäti-
gung in  Fre ize i t  und Schule .  , ,Welche
Si tuat ionen kann ich schon a l le ine mei -
stern?" Unterr ichts- und Spielsituationen
ermögl ichen,  in  denen d ie  Schüler  ihre
besonderen Fähigke i ten e inbr ingen und
darstel len können.
, ,Worauf  ich neugier ig  b in . "
, ,Was ich gerne wissen möchte!"
, ,Was ich gerne können würde."
Bei auftretenden Schwierigkeiten nicht
gleich aufgeben.

Thema 3.2:  Manches ge l ingt  gemeinsam besser

Lernziele Lern inhal te

Unterschiede zwischen Einzeltät igkeit
und gemeinsamem Tun erkennen
Erleben, daß Vieles gemeinsam besser
ge l ingt  und mehr  Freude bere i te t

Was ich im Laufe des Tages al leine tue.
Was ich im Tagesablauf mit anderen tue.
, ,Wann b in  ich l ieber  a l le in?"
, ,Wann b in  ich l ieber  mi t  anderen
zusammen?"
Gemeinsames Backen, Kochen, Essen,
Singen, Musizieren, Basteln, Tanzen,
Feiern und Spie len in  der  Schule  und zu
Hause.
Theater-, Puppenspiel u. a. Projekte.

1 1



Thema 3.3:  Regeln  he l fen uns be im Zusammenleben

Lernziele Lern inhal te

- Erleben, daß Spiele Regeln haben, die - Die Spielregeln einfacher Spiele er-
beachtet werden müssen lernen.

- Erfahren, daß wir im tägl ichen Leben - Was geschieht, wenn jeder spielt ,  wie
n icht  ohne Regeln auskommen er  wi l l?

- Spiele und Spielregeln erf inden.
- Was ist in der Schule geregelt?
- Warum es in der Schule Regeln geben

muß .
Kl inge lze ichen;  Schulge lände und -ge-
bäude sauber halten; Sitzordnung, Klas- V
senämter u. a.;  Benutzung von Lehr-,
Lernmitteln und Unterr ichtsmaterial ien.
- Nach welchen Regeln vol lzieht sich das

Fami l ien leben?
- Welche Regeln habe ich auf dem

Schulweg (Verkehrsregeln u. a.),  beim
Einkauf, beim Sport zu beachten?

Lernstule 4

Thema 4.1: Meine Bekannten und Freunde

Lernziele Lern inhal te

- Sich klar werden, daß man nicht zu - lch kenne viele Menschen:
al len Menschen, die man näher kennt, Wohnbereich - Schulbereich - Freizeit-
das gleiche Verhältnis hat bereich - Verwandtschaft.

-  Erkennen, was einen mit seinen Freun- - Sie bedeuten mir nicht al le gleich viel.
den verbindet - Mit wem bin ich oft zusammen?

- wissen, daß es auch unter Freunden 
- 

l t{ i lwem bin ich gern zusammen?
probleme geben kann 

- Mitwem wäre ich gern öfterzusammen?
- Wo treffe ich meine Freunde?
- Was tun wir gemeinsam?

(Ein ladung zum Gebur ts tag usw.) .
- Mit meinen Freunden tei le ich kleine

Geheimnisse.
- Unter Freunden ist man besonders

hi l fsbereit .
-  Manchmal haben auch Freunde Streit .
-  Man kann auch von Freunden ent-

täuscht werden.
- Mein Freund / meine Freundin ist nicht

nur  für  mich da.
- Unter Freunden spricht man sich aus

und verträgt sich wieder.

1 2
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Thema 4.2: Wir müssen miteinander auskommen

^q

Lernziele Lern inhal te

-  Erkennen,  daß es im menschl ichen Kinder  haben manchmal  Schwier igke i ten.
Zusammenleben oft auch Schwierig- - Schwierigkeiten miteinander.
keiten gibt - Schwierigkeiten mit Erwachsenen.

- Fähig werden, sich miteinander zu - Auch Erwachsene können Schwierig-
e in igen ke i ten mi te inander  haben.

- Verstehen, daß es auch ,,unlösbare" - Bedrohung durch Gewalt und Kriege.
Schwierigkeiten geben kann wege der Friedenssti f tung:

- Friedensbereitschaft;
-  Friedenserziehung
- Friedfertigkeit

-  lch  mache meine e igenen Vors te l lun-
gen deut l ich .

-  lch  kann zuhören,  nachgeben,  e igene
Fehler eingestehen.

-  lch  nehme Mehrhei tsentscheidungen
ernst.

-  Es g ib t  Schwier igke i ten,  für  d ie  ich
n ichts  kann;

- Krankheit,  Arbeitslosigkeit können
eine Famil ie belasten.

- Manche Eltern streiten oft.
-  Vater und Mutter leben nicht mehr zu-

sammen.
- Manche haben ,,streitsüchtige" Nach-

barn.
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Thema 4.3: Wir übernehmen Verantwortung

Lernz ie le Lern inhal te

Einsehen, daß ich für mich verantwort-
l i ch  b i n
Erkennen,  daß ich für  mein Tun gegen-
über anderen verantwort l ich bin
Fähig werden, Verantwortung zu über-
nehmen
Fähig werden, Pfl ichten und Aufgaben
zu übernehmen und verantwor t l ich  zu
er f  ü l len

Lernstufe 5

Sorge für  den e igenen Körper :  Sauber-
ke i t  und Gesundhei t .
lch setze mich nicht unnötig Gefahren
aus: Straßenverkehr, Sport,  Mutpro-
ben, Anstecku ngsgefah ren.

lch nehme Rücks icht  auf  andere.
lch kann zugeben,  wenn ich e twas
falsch gemacht habe.
lch bemühe mich,  anger ichte ten Scha-
den wiedergutzumachen.

lch b in  für  jüngere Geschwis ter ,  für
kleinere und schwächere Schüler ver-
antwor t l ich .
lch schütze s ie  und he l fe  ihnen.

Auf  mich kann man s ich ver lassen.
lch er led ige zu Hause k le ine Besorgun-
gen .
lch kümmere mich um d ie  Pf lege von
Tieren und Pf lanzen.
lch ü  bernehme Klassendienste.

t-

Thema 5.1:  lch  f inde etwas ungerecht

Lernzie le Lern inha l te

-  Empf indsam werden für  er fahrene
Ungerecht igke i t

-  E in  Gespür  für  e igenes ungerechtes
Handeln entwicke ln

-  Wahrnehmen können,  wenn anderen
U ngerechtig keit  widerfäh rt

lch habe schon Ungerechtigkeit erfahren:
zu Hause,  in  der  Schule ,  unter  Freunden
oder  durch andere Menschen.
Erwachsene und Kinder  können unge-
recht sein.
Wie es dazu kommt,  daß ich manchmal
ungerecht  b in :  im Zorn,  aus Ei fersucht ,
aus Neid,  aus Berechnung,  aus Abnei -
gung,  aus Unkenntn is .
lch habe schon Ungerecht igke i t  beobach-
tet unter Freunden oder durch andere
Menschen:  zu Hause,  in  der  Schule ,  auf
dem Spielplatz, auf dem Sportplatz, in der
St raßenbahn.  In  F i lmen g ib t  es  v ie le  Bei -
spiele fü r Ungerechtigkeiten.

1
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Thema 5.2: Wir müssen anderen vertrauen können

Lernziele Lern inhal te

aq

,-\

- Erfahren, daß es Menschen gibt, denen Es gibt Menschen
ich vertrauen darf denen ich Glauben schenken und auf die

- Für andere vertrauenswürdig sein kön- ich mich verlassen kann'
nen lch vertraue Menschen

-  d ie  mich mögen
- die für mich sorgen
-  d ie  für  mich da s ind
-  d ie  mi r  he l fen
-  d ie  mich.  wie  ich b in ,  annehmen.
-  Manchen muß ich ver t rauen.  wei l  s ie

mehr Wissen und Erfahrung haben als
ich: Arzt, Lokomotivführer, Verkehrs-
pol izist,  Busfahrer, Lehrer.

-  N icht  a l len Menschen kann man unbe-
denkl ich vertrauen.

-  Es g ib t  Menschen,  d ie  mi r  ver t rauen
können : Eltern, Geschwister, Lehrer.

-  Meine Freunde so l len s ich auf  mich
verlassen können.

- lch verspreche nichts, was ich nicht
halten kann.

-  lch  kann für  mich behal ten.  was mir
anvertraut wurde.

- lch nütze das Vertauen anderer nicht
aus.

1 5



Thema 5.3:  Wie begegnen wi r  dem Unrecht

Lernziele Lern inhal te

Fähig werden, auf Unrecht angemes-
sen zu reagieren
Bereit  sein, sich für Menschen einzu-
setzen, denen Unrecht widerfahren ist
Erkennen,  daß n icht  a l les ,  was den
Anschein hat. tatsächl ich Unrecht ist

Lernstufe 6

- lch sage, wenn ich etwas als Unrecht
empf inde.

- Auch wenn ich enttäuscht oder wütend
bin ,  reag iere ich auf  Unrecht  n icht  mi t
Gewalt.

-  Kann ich das Unrecht nicht selber aus-
räumen, wende ich mich an Personen
meines Vertrauens: Eltern, Freunde,
Verwandte, Klassenlehrer, Vertrauens-
lehrer ,  Schul le i ter ,  K lassensprecher ,
Schu lsprecher,, ,  Kindersorgentelefon ".

- lch verteidige jemanden, der zu
Unrecht  beschuld ig t  w i rd :  zu Hause,
auf  dem Schulweg,  in  der  Schule .

- Trösten - etwas abgeben - mitspielen
lassen.

- Meine jüngeren Geschwister brauchen
mehr Aufmerksamkeit,  die älteren
Geschwister dürfen schon mehr.

-  Manchmal  braucht  der  Lehrer  für
e in ige Mi tschüler  mehr  Ze i t .

1-

Thema 6.1:  Mein -  Dein  -  Unser

Lernziele Lern inhal te

- Unterscheiden können zwischen dem,
was mir und was anderen gehört oder
was gemeinsames Eigentum ist

-  Erkennen,  daß ich n icht  a l les  haben
kann.  was ich mi r  wünsche

Was gehört mir,  was gehört anderen?:
Spie lsachen,  Schulsachen,  K le ider ,
Taschengeld.
Es g ib t  D inge,  d ie  uns in  der  Schule ,  zu
Hause, im Sportverein gemeinsam
gehören.
Wir  s te l len in  Gruppenarbe i t  Sp ie le  für
uns her  (Mühle,  Dame und andere
Brettspiele).
Oft wünschen wir uns gerade das, was
wir  n icht  haben.
Auf was kann ich leicht/schwerverzich-
ten ?
Was wünsche ich mir am meisten?
Warum kann ich manche Wünsche
nicht erfül l t  bekommen ?

t_
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Thema 6.2:  E igentum verpf l ich te t  uns

Lernziele Lerninhalte

a-\

A\

Einsehen,  daß ich mein E igentum ach-
ten, pf legen und erhalten sol l
Erkennen,  daß wi r  uns gegensei t ig  am
Eigentum tei lhaben lassen können

Einsehen,  daß ich das Eigentum ande-
rer achten muß

- Mit meinen Sachen gehe ich verant-
wortungsbewußt um: lch pf lege mein
Fahrrad;  ich sp ie le  mi t  dem Schul ran-
zen nicht Fußball ;  ich gebe auf meine
Kleider/Bri l le acht.

-  Wir  ver le ihen Dinge an andere (2 .  B.
Stifte, Spielzeu g etc.).

-  Wir  sp ie len gemeinsam mi t  meinen
Spielsachen (Eisenbahn, Tisch-Fuß-
bal l ,  Brettspiele).

- Wir geben etwas ab (Süßigkeiten,
Papiertaschentuch, Fü | lerpatrone).

- Wir spenden etwas für einen guten
Zweck.

- lch mache andere nicht neidisch.

-  lch  nehme n ichts ,  ohne gef ragt  zu
haben.

-  lch  gehe mi t  ge l iehenen Dingen verant -
wortungsbewußt um.

- lch versuche, gefundene Gegenstände
zurückzugeben.

- Manche geraten in Versuchung, etwas
zu stehlen (2. B. im Kaufhaus, in der
Schule ,  in  der  Umkle idekabine etc . ) .
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Thema 6.3:  Manche leben im Uber f luß.  v ie le  leben in  Armut

Lernziele Lern inhal te

Erkennen, daß die materiel len Güter
sehr ungleich vertei l t  sind
Erkennen, daß materiel le Güter mich
al le in  n icht  g lück l ich machen
Erkennen, daß es Menschen gibt, die
ärmer sind als ich

- Woran erkenne ich Reichtum?
- Woran erkenne ich Armut?
-  Wann füh le  ich mich re ich? (neuer  Pul -

lover, neues Fahrrad etc.).
-  Wann füh le  ich mich arm? (n icht  er fü l l -

bare Wünsche, z. B. eigenes Zimmer,
eigener Arbeitsplatz, Spielzeug, modi-
sche Kle idung etc .?) .

- Bewußtmachen der eigenen Konsum-
hal tung.

-  Was brauche ich,  um g lück l ich zu se in?
-  Was feh l t  mi r ,  um g lück l ich zu se in?
- Auch wer sehr viel besitzt,  kann

unglück l ich se in .

- Viele Menschen in anderen Ländern
leben in  großer  Armut .

- Viele Verwandte und Bekannte unserer
aus ländischen Mi tschüler  s ind in  ihrer
Heimat  sehr  arm.

- Tei len und Verzichten als gelebte
Nächstenl iebe aus rel igiöser/ethischer
Bezogenheit z. B. St. Mart in, der
,,  Barmherzige Samariter".

]

L
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Lernstufe 7

Thema 7.1:  Bef reundet  und ver l iebt  se in

Lernziele Lern inhal te

- Sich bewußt werden, daß Mädchen - Warum möchte ich eine Freundin /
s ich zu Jungen und Jungen zu Mäd-  e inen Freund haben?
chen h ingezogen füh len -  Wie so l l  s ie /er  se in? (Aussehen,  E igen-

- Lernen, miteinander partnerschaft l ich schaften usw.)
umzugehen - Was bedeutet: Jemanden l ieb haben?

(Schwärmen, Bewunderung, Gefühle,
Vertrauen . .  .)

-  Was ist Zärt l ichkeit?
-  Was he ißt  , ,ung lück l ich ver l iebt "  se in?

- Wie gehe ich auf jemanden zu?
- lch verletze nicht unnötig die Gefühle

anderer.
-  N icht  nur  meine Wünsche s ind wicht ig ,

sondern auch die meiner Freundin /
meines Freundes.

-  Manchmals ind unsere Meinungen und
Wünsche seh r verschieden.

- Über Probleme müssen wir miteinan-
der sprechen.

- Jeder muß auch mal nachgeben können.
- Manche Meinungsverschiedenheiten

können nicht gelöst werden.
- Manchmal ist es besser, sich zu trennen.
-  Trennung kann schmerz l ich se in .

^q
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Thema 7.2: Die Freizeit  bietet uns viele Möglichkeiten

Lernz ie le Lern inhal te

Sich bewußt werden, daß es vielseit ige
Möglichkeiten der Freizeitgestaltung
gib t

Erkennen,  wie  ich meine Fre ize i t  s inn-
vol l  nutzen kann
Erkennen, daß unser Freizeitverhalten
auch Gefahren in sich bergen kann.

Was mache ich in meiner Freizeil?
Welche Freizeitmöglichkeiten gibt es
bei  uns?

Was kann ich al leine tun. was mit ande-
ren gemeinsam?

Verbände, Vereine und Jugendgrup-
pen machen uns Freizeitangebote.

lch weiß mit meiner Freizeit  nichts
anzufangen.
lmmer nur  fernsehen läßt  mich n ichts
wirkl ich erleben.
Manche Formen der Freizeitbeschäft i-
gung lassen mir keine freie Zeit mehr.

]

Thema 7.3:  Wir  er leben Glück und Le id

Lernziele Lerninhalte

Sich eigene Erfahrungen
machen
Sensibel werden für Glück
anderer Menschen

-  Wann /Wobei  habe ich Glück bzw.  Le id
erfahren?
Wie habe ich mich verha l ten?
Was habe ich empfunden?

Wer war  für  mich da?
lch kann mich mi t  jemandem f  reuen.  Q

lch b in  bet ro f fen;  nehme Ante i l ;
ergreife Partei.

-  lch bin bereit  zu trösten und zu helfen.

bewußt

und Le id
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Lernstufe 8

Thema 8.1:  Erwachsen werden

Lernz ie le Lern inhal te

-  S ich se iner  körper l ichen und seel isch-  -  lch  werde e ine Frau /  Mann.
geist igen Veränderung bewußt werden - Meine Einstel lungen / Interessen haben

- Erkennen. daß die Schule. nach dem sich verändert.
e igenen lch,  Konf l ik te  in  mi r  se lbst  und -  lch  füh le  mich h in-  und herger issen.
in meiner Umwelt verursacht

-  So b in  ich;so möchte ich gerne se in .
-  B in  ich dami t  w i rk l ich  g lück l ich oder

bet rüge ich mich se lbst :  Rauchen,  Tr in-
k e n , D r o g e n . . .

-  lch  muß n icht  über t re iben:  Geld,  Mode,
Musik ,  Stars ,  ldo le .  .  .

-  Manche provozieren gerne.

,-\
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Thema 8.2: Bedeutung und Wert der Arbeit

Lernziele Lern inhal te

Erkennen, daß die Arbeit mehr bedeu-
tet als Geldverdienen
Sich der Bedeutung der Arbeit für die
Gesel lschaft bewußt werden
Lernen,  andere Menschen n icht  nur
nach ihren Leistungen einzuschätzen

-  Warum arbe i ten Menschen?
- Manche haben Freude an ihrer Arbeit.
-  Arbeit kann Selbstbestät igung und

Anerkennung br ingen.
- Arbeit sichert den Lebensunterhalt.
-  Wie stel le ich mir meine spätere Arbeit

vor? (Wunsch und Wirkl ichkeit)

-  lch  arbe i te  n icht  nur  für  mich se lbst .
- Jeder ist auf die Arbeit anderer ange-

wiesen.
- Wir kaufen/brauchen Dinge, die andere

hergestel l t  haben.
- Wir sind auf die Dienstleistungen ande-

rer angewiesen (Feuerwehr, Müllab-
fuhr, Krankenversorgung, Energiever-
sorgung, öffentl icher Nahverkeh r).

- Fast al le Berufe erfordern Zusammen-
arbeit mit anderen (Chef - Unterge-
bene - Mitarbeiter - Kol legen).

- Arbeitslosigkeit beeinf lußt die Persön-
l ichkeitsentfaltung, das Selbstwertge-
füh l  und d ie  Lebensgesta l tung.  S ie
kann zur Vereinsamung und f inanziel-
len Not  führen.

- Wege aus der Arbeitslosigkeit
(Umschulung,  Wei terb i ldung,  F lex ib i l i -
tät).

-  Menschen können auch unabhängig
von ihrer  Arbe i t  w icht ig  se in  (Fami l ie ,
Vereine, Nachbarschaft,  Freunde usw.).

-  N icht  a l le  Menschen können g le iche
Leistungen erbringen. Voraussetzun-
gen und Fähigkeiten sind unterschied-
l i ch .

t

!
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Thema 8.3:  Wir  s ind für  unsere Wel t  verantwor t l ich

Lernziele Lern inhal te

Fähig  werden,  s ich für  d ie  Erha l tung
der Umwelt akt iv einzusetzen
Sich bewußt  werden,  daß natür l iche
und menschenwürd ige Lebensbedin-
gungen bedroht und zerstört werden
Verstehen,  daß d ie  Menschen gemein-
sam Verantwortung für unsere Welt
übernehmen müssen
Möglichkeiten kennen, sich verant-
wort l ich in unserer Gesellschaft zu
betätigen

l ch  kann  v i e l  t un :
- Abfal l  (auf dem Schulhof, bei Wande-

ru ngen) vermeidenibeseit i  gen ;
- auf Verpackungen achten (Fol ie, Alu-

fol ie, Meh rwegf laschen).
- Altglas, Batterien usw. zu Sammelstel-

len br ingen.
-  Auf  umwel tschädl iche Rein igungsmi t -

tel und Sprays verzichten.
- Tiere und Pflanzen schützen und pfle-

gen .
- Energie sparen.

- Bedrohte Pflanzen und Tiere
- Wasserverschmutzung
- Smog-Gefahr
- Bodenverseuchung
- Ozonloch
- Risikoreiche Technologien.

- Vermeidung von Überproduktion.
- Angemessene Nutzung von Energie-

quellen und Rohstoffressourcen.
- Entwicklungshil fe/Hil fsorganisationen

(Caritas, Diakonisches Werk, UNICEF,
Am nesty I  nternational)

- Hi l fsaktionen (Brot für die Welt,  Mise-
reo r .  .  . )

-  Notwendigkeit der Famil ienplanung.
- Verantwortungsbewußte Wissenschaft.
- Sicherung des Friedens (Wehrdienst

oder Zivi ldienst).

Wo kann ich mich einsetzen: Rettungs-
und Sanitätsdienste, Feuerwehr, Jugend-
gruppen, Tierschutzverein, Pol i t ische
J u gen d o rg an isati  onen.
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Lernstufe 9

Thema 9.1:  L ieben und ge l iebt  werden

Lernz ie le Lern inhal te

-  Erkennen,  daß jeder  Mensch L iebe -  Woran ich erkenne,  daß ich ge l iebt
braucht werde.

- Sich der vielfält igen Aspekte und Ele- - Nur wer gel iebt wird, kann Selbstwert-
mente von Liebe bewußt werden gefühl entwickeln.

-  Erkennen,  daß L iebe auch Verantwor-  -  Nurwers ichse lberachtet ,kannandere
tung bedeutet l ieben.

!- Erkennen, daß mit Liebe und Sexuali tät _ Wie verschieden kann Liebe sein:
auch Mißbrauch getr ieben werden Elternl iebe, Geschwisterl iebe, partner-
kann l iebe,  g le ichgeschlecht l iche L iebe.

- Liebe gleich Aufopferung?
-  L iebe g le ich Zär t l ichke i t?
- Liebe gleich Leidenschaft?

-  lch täusche ke ine Gefüh le  vor .
- lch versuche, Kränkungen zu vermei-

den.
- lch achte die Wünsche und Bedürf-

nisse des anderen.
- Wir verhüten eine unerwünschte

Schwangerschaft.
- Wie stehe ich zum Schwangerschafts-

abbruch? (S 218,  Wer t  des Lebens)
- lch habe auch Verantwortung für den

eigenen Körper.
- lch schütze mich vor Geschlechts-

krankhei ten.
- Manche Menschen nutzen das Liebes- t

bedür fn is  anderer  aus.
- Das Ausnutzen von Abhängigkeitsver-

hä l tn issen,  der  sexuel le  Mißbrauch von
Kindern und Vergewalt igung sind ver-
brecher ische Handlu ngen.
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Thema 9.2:  Wir  p lanen unsere Zukunf t

Lernziele Lern inhal te

-  S ich k lar  werden,  daß schon in  der  -  lch  entscheide je tz t  über  meinen
Schulze i t  v ie le  Weichen f  ür  d ie  Zukunf  t  zukünf t igen beruf  l i chen Weg:
geste l l t  werden Gehe ich wei ter  zur  Schule?

-  Wissen,  wo ich mi r  Rat  und Hi l fen ho len Besuche ich e inen Lehrgang?
kann,  wenn ich in  Zukunf t  in  Schwier ig-  St rebe ich e ine Lehre an?
keiten gerate verzichte ich darauf, schnell  Geld zu

verdienen, um eine bessereAusbildung
zu bekommen?

-  lch erha l te  meine Gesundhei t :
vernünf t ige Ernährung,  Spor t  t re iben,
Schutzkleidung beim Mofa fahren, ver-
meiden von Alkohol-,  Nikotin- und
Tablettenm i ßbrauch (Drogen).

-  lch  dar f  mich auch nach der  Schulze i t
noch an meine früheren Lehrer wenden.

- Es gibt Beratungsstel len und zustän-
dige Amter.

- Verbraucherzentrale
-  Schuldnerberatung
- Schwangerschaftskonfl iktberatung
- Eheberatung
- Erziehungsberatung
- Telefonseelsorge
- Arbeitsamt
-  Jugendamt
- Sozialamt u. a.
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Thema 9.3: Wir fragen nach dem Sinn des Lebens

Lernziele Lerninhalte

- Sich bewußt werden, daß viele Men-
schen überden Sinn des Lebens nach-
denken und dabei zu unterschiedl i-
chen Antworten kommen

- Die Geschichtl ichkeit und die heraus-
gehobene Stel lung des Menschen
erkennen

-  Die  Mögl ichke i t  zur  Wi l lensf re ihe i t  und
Selbstbestimmung wahrnehmen

-  Wann kann ich mein Leben a ls  s innvo l l
erleben? (angstfrei leben, l ieben und
geliebt werden, gebraucht werden,
Vertrauen und Hoffnung haben kön-
nen) .

- Viele Menschen versuchen, den Sinn
des Lebens in Religionen oder Weltan-
schauungen zu f inden (Chr is tentum,
Judentum, lslam, Buddhismus, ldeo-
logien, Sekten).

- Wie haben sich die Menschen seit  ihrer
Frühzeit weiterentwickelt (Kulturen,
Rassen, Weltregionen, Zivi l isat ions-
stufen)?

- Auftrag des Christen zur Mitgestaltung
der Welt.

- Was unterscheidet den Menschen von
anderen Lebewesen ? (Wertvorstellun-
gen, Normen und Gesetze statt instinkt-
hafter Steuerung, hohe tech nolog ische
Intel l igenz, Entf remdung von der
Natur, Wissen vom Ende des Lebens).

- lch kann meine Meinung sagen.
- lch kann mich entscheiden und die

Verantwortung für die Folgen über-
nehmen.

- lch suche meinen eigenen Weg.

L

I
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